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Kultur | Das PALP Festival kommt ins deutschsprachige Wallis

Ein erster Schritt über die Raspille
LEUK | Im Oberwallis 
 dürfte das Unterwalliser 
PALP Festival nur weni-
gen Leuten ein Begriff 
sein. Das soll sich än-
dern: Der mehrwöchige 
Anlass macht nämlich 
einen ersten Schritt ins 
Oberwallis – und zwar in 
die Gemeinde Leuk.

LOTHAR BERCHTOLD

Der Naturpark Pfyn-Finges 
bringt das PALP Festival am 
Samstag, dem 18. Mai, in die 
Region Leuk. Dabei kann er 
sich auf die Mitarbeit der Ge-
meinde Leuk, von Leuk Touris-
mus sowie dem Kollektiv 
 Bonzzaj stützen.

«Spaziergänge» lautet der 
Titel dieser «Wanderung mit 
musikalischen Zwischenspie-
len und Genusspausen». Der 
Weg führt von Erschmatt run-
ter nach Leuk-Stadt; unterwegs 
warten musikalische Darbie-
tungen und kulinarische Köst-
lichen auf die Wandervögel. 
Ziel ist das Schloss Leuk, wo  
eine «groovige Afterparty und 
Raclette» auf die Teilnehmer-
schaft warten. Gewandert wird 
zwischen 10.00 und 18.00 Uhr, 
das PALP Festival im Schloss 
steigt um 18.00 Uhr.

Immer mehr 
Orte machen mit
Walliser Brauchtum, lokale 
Produkte sowie zeitgenössische 
Musik miteinander verbinden 
und dem Publikum näherbrin-
gen – dies ist das Ziel, welches 
das PALP Festival seit bald ein-
mal zehn Jahren anpeilt. Ab-
seits der üblichen Pfade und an 
speziellen Stätten will es seine 
Gäste jeweils mit künstleri-
schen und kulinarischen Ent-
deckungen überraschen. Spe-
zielle Orte, dies können abgele-

gene Alpen sein, aber auch 
Konzerte auf einer Staumauer 
oder im Amphitheater von 
Martinach gibt es regelmässig 
zu geniessen.

In seinen Anfangsjahren 
ging das Festival praktisch aus-
schliesslich in Martinach über 
die Bühne; mit der Zeit weitete 
sich dieser Anlass im Unterwal-
lis aus. So sind heuer Anlässe in 
Siders und Sitten, im Val de 
Bagnes und im Entremont in 
Sicht. Und je mehr Orte diesem 
Anlass Bühnen boten, desto 
länger dauerte auch das PALP 
Festival.

Ein wenig Opfer 
des Erfolgs geworden
Der Auftakt der diesjährigen 
Ausgabe (Programm siehe 
www.palpfestival.ch) erfolgt 
heute Samstag mit einem Mas-
kenball im Château de Venthô-
ne: Funk und Elektro, Swing 
und Hip-Hop werden dabei für 
beste Stimmung in jenem 
Schloss sorgen.

Bis in den Herbst hinein  
stehen anschliessend zahlrei-
che PALP-Anlässe auf dem 
Programm. Probleme beim 
Zusammenstellen des Pro-
gramms kenne man nicht, er-
klärte Anfang Februar Sébas-
tien Olesen, der Direktor von 
PALP. Zahlreiche Anfragen 
von Bands habe man leider 
abweisen müssen, sie seien 
dadurch ein wenig Opfer 
ihres Erfolgs geworden, fand 
er und bedauerte: «Wir wis-
sen, dass wir mit all den Ab-
sagen zahlreiche Musikschaf-
fende unglücklich machen.»

Ein Naturpark, 
der als Brücke dient
Erfreulich jedoch ist, dass das 
PALP Festival nun erstmals die 
Raspille überschreitet. Dass 

diese Premiere im Naturpark 
Pfyn-Finges stattfindet, ist 
eigentlich logisch. Ist doch 
 dieser Naturpark ein herrliches 
Verbindungsstück zwischen 
dem deutschen und französi-
schen Kantonsteil und wird als 
Erholungsgebiet beidseits der 
Raspille geschätzt.

Wer am Samstag an der Wan-
derung zwischen Erschmatt 
und Leuk-Stadt dabei ist, wird 
dabei nicht nur in den Genuss 
schöner Blicke ins Rhonetal 
kommen und kann unterwegs 
kulinarische Köstlichkeiten 
kosten, sondern wird auch mit 
musikalischen Einlagen über-

rascht. Aufspielen werden da-
bei nicht nur die beiden be-
kannten Walliser Formatio-
nen «Them Fleurs» und «Wal-
liser Seema», sondern mit 
Jesca Hoop wird auch eine 
US-amerikanische Sängerin/
Songwriterin zu hören sein. 
Am Abend im Schloss  treten 

dann die südafrikanische For-
mation «Diamond Thug» 
(18.00 Uhr) sowie das Genfer 
Duo «Cyril Cyril» (20.00 Uhr) 
auf. Bereichert wird dieser 
Abend mit Auftritten von 
Bonzzaj Records. Für gute 
Stimmung  dürfte damit ge-
sorgt sein.

Ziel in Sichtweite. Unterwegs von Erschmatt in Richtung Leuk-Stadt: Das Ziel ist in Sicht… ARCHIVBILD WB

Literaturgeschichte | Zu einem Anlass des Vortragsvereins Oberwallis (VVO)

Das Wort, nicht das Geschwätz!

Literaturbühne Alfred-Grünwald-Saal. Referent lic. phil. Engelbert Reul, VVO-Präsident Dr. Joseph 
Fischer, Vorstandsmitglied Rose-Marie Carlen-Imsand (von links). FOTO WB

BRIG-GLIS | Am vergange-
nen Dienstag sprach En-
gelbert Reul, ehemaliger 
Lehrer für Deutsch und 
Philosophie am Kolle-
gium Brig, vor dem Vor-
tragsverein Oberwallis 
(VVO) zum Thema «Am 
Anfang war das Wort – 
eine Annäherung an 
Gottfried Benns Lyrik».

Es ist zunächst erstaunlich, dass 
ein literarisch-literaturge-
schichtlicher Vortrag mit einem 
Zitat aus dem Johannesevange-
lium beginnt: «Am Anfang…». 
Wer dem Vortrag von Professor 
Reul folgte, sah am Ende dann 
aber sehr deutlich, dass und wie 
Dr. Gottfried Benn (1886–1956), 
der ein Arzt war, schliesslich zur 
absoluten Poesie als einer Hin-
wendung zur Form, zum Satz-
bau und schliesslich zum krea-
tiven Wort fand. Der Referent 
zeigte dies dem interessierten 
Publikum auf  sehr geschickte 
Weise nicht etwa nur durch die 
vorhandenen Kritiker-Theorien 
über Benn, sondern viel klarer 
und auch erlebnisreicher durch 
Lektüre und Deutung jener Ge-
dichte Benns, in denen sich die 
jeweiligen Lebenslagen des 
Dichters spiegeln. So wurde 
deutlich, wie Benn als Pastoren-

sohn protestantisch aufwuchs, 
wie seine Beziehungen zu den 
Eltern waren, wie er Arzt wur-
de, als Studierender schon und 
dann als sezierender Arzt sich 
stets dichterisch ausdrückte 
und Anerkennung und Durch-
bruch fand, ja für die junge ex-
pressive Dichtung seiner Zeit 
gar Kult wurde. Er soll 300 Lei-
chen seziert haben. 

Seine damalige realistisch-
provokative «Morgue»-Gedicht-
reihe spricht aus dieser für 
Nichtmediziner schockieren-
den Welt des menschlichen Kör-
perbaus eindringlich herüber. 
Benn erlebte die beiden Welt-
kriege, auch als Soldat, verhei-
ratete sich mehrmals und führ-
te ein bewegtes Leben, in dem 
ihm auch eine Verirrung zu den 
Nazis vorgeworfen wird. Wenn 
er in der Tat eine Zeit lang in 
ihnen ein neues System mit Zu-
kunft sah, erlebte er alsbald 
dessen Brutalität, die Strei-
chung aus der Ärzte-Liste  
und die Ächtung durch Göb-
bels, der Benn mit Schreibver-
bot aus der «Reichsschriftum-
skammer» warf. Benn durfte 
dann nicht mehr veröffentli-
chen. Und dennoch fand er – 
nach einiger Anfeindung als 
Nazi-Sympathisant – einige Jah-
re nach Ende des Zweiten Welt-

krieges in Deutschland wieder 
Wertschätzung, die ihm ge-
bührte. Er lebte dann in Berlin, 
schrieb und veröffentlichte 
Werke, deren Gesamtauflage 
mehrere Bände umfasst. Die 
zahlreichen Gedichte, die Refe-
rent Reul den Zuhörenden in 
sehr gutem Deutsch vorlas, zeu-
gen in ihrer Dichte, Knappheit, 
Mehrdeutigkeit und oft gar in 
klassischen Formen von einer 
grossen Mächtigkeit des Wor-
tes, die Benn innewohnte. Es ist 
auch erstaunlich, dass er sich 
oft in Aufsätzen zu sprachli-
chen Fragen, zum Stil und – na-
türlich! – zum Wort selbst äus-
serte. Lyrik, Prosa, Briefe, Le-
sungen machten Benn dann zu 
einer gefeierten Persönlichkeit. 
Wie man vernahm, kündigt der 
profunde, klare und aufschluss-
reiche Vortrag von Engelbert 
Reul eine Reihe von weiteren 
öffentlichen Vorträgen an, die 
der Vortragsverein zu bedeuten-
den modernen und klassischen 
Dichtern und Themen anzubie-
ten gedenkt. Er tritt damit et-
was aus der oft kleinkarierten 
literarischen Welt heraus, die 
wir zurzeit in der Schweiz und 
auch im Wallis erleben. Der 
Vortragsverein verschreibt sich 
so dem Wort, nicht dem Ge-
schwätz. Gut so! ag.

Joseph Fischer
WB 11.5.2019


